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Abend⸗Ausgabe. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
23. Plenarſitzung vom 28. Februar. 


Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, Lucius, 
TDVriedberg, Maybach, v. Scholz, v. Boetticher und 
zahlreiche Kommiſſarien. 

Tagesordnung: f 

| In dritter Berathung erledigt das Haus zu- 
naächſt den Geſetzentwurf betreffend das Ver- 
fahren und Koſtenweſen bei der Güterkonſolida⸗ 
tion im Regierungebezirke Wiesbaden. Der Ent- 
wurf wird übereinſtimmend mit dem Beſchluß der 
zweiten Leſung angenommen. Nur in $ 21 wird 
der Beſchluß der Kommiſſion, wonach Uebertra- 
gungen aus einem Zutheilungsbezirk in einen an⸗ 
dern ohne ausdrückliche Zuſtimmung der Theil- 
nehmer unzuläſſig ſein ſollen, ſofern der Konſo⸗ 
lidationsvorſtand zuſtimmt, beſeitigt und einem 
Antrag des Abg. Andrae gemäß nur Anhörung 
des Konſolidationsvorſtandes vorgeſchrieben. 

Es folgt die dritte Berathung des Staats- 
haushaltsetats für 188788. 

Die meiſten Spezialetats werden ohne De- 
batte genehmigt. 

Bei dem Etat des Miniſteriums für Handel 
und Gewerbe und zwar bei dem Kapitel „Königl. 
Inſtitut für Glasmalerei“ hebt Abg. Uhlen⸗ 
dorff hervor, daß die Verſtaatlichung des In⸗ 
ſtituts für Glasmalerei doch ſchweren Bedenken 
begegne. 

Abg. Gold ſchmidt (dfr.) verzichtet dar⸗ 
Kom! feinen Antrag auf Ablehnung der Verſtaat⸗ 
1 


. 4 lichugn des Inſtituts für Glasmalerei zu wieder⸗ 
N benen, er bittet aber die Regierung, die Thä⸗ 
tigkeit des ſtaatlichen Inſtituts möglichſt auf 
die königlichen Bauten zu beſchränken und bei 
anderen Betrieben, namentlich auch bei Kirchen⸗ 
bauten eine Konkurrenz der Privatinduſtrie zuzu⸗ 
laſſen. 

Abg. v. Heereman Gentr.) glaubt, daß 
bei dem langen Beſtehen des königlichen Inſtituts, 
welches aus der Initiative eines Königs hervor⸗ 
gegangen ſei, auf daſſelbe gewiſſe Rückſichten ge⸗ 
nommen werden müßten. 

Abg. vom Heede (mnatl.) weiſt darauf 
hin, daß die kunſtgewerbliche Fachſchule in Iſer⸗ 
lohn, welche in fländigem Anwachſen begriffen jei, 
von der Stadtgemeinde eine jo große Zubuße er- 
fordere, daß es empfehlenswerther wäre, wenn der 
Staat das Inſtitut unterſtützen würde, während 
er dies bis jetzt nur für die kunſtgewerbliche Schule 
in Berlin thue. 

Bei dem Etat dee Juſtizminiſteriums erin- 
nert Abg. Bieſen bach (konſ.) daran, daß der 
Abg. Seyffardt ſchon im vorigen Jahre von einer 
Ueberbürdung des Landgerichts in Düſſeldorf ge- 
ſprochen habe, die ſo ſtark ſei, daß eine partielle 
Rechtsverweigerung eingetreten ſei. Der Präſi⸗ 
dent des Landgerichts und der erſte Staatsan- 
walt deſſelben haben Herrn Seyffardt die Unrich- 
tigkeit ſeiner Behauptung nachgewieſen. Er hat 
fie trotzdem im Januar des Jahres wiederholt. 
Darauf iſt von kompetenter Stelle ihm wiederum 
der Nachweis geliefert worden, daß er die Un- 
wahrheit behauptet. Herr Seyffardt habe erklärt, 
daß ihn der aktenmäßige Nachweis von jeiner 
Meinung nicht abbringe. (Heiterfeit.) 

Abg. Seyffardt⸗ Magdeburg (natl.) 
erklärt, daß er nur der Meinung Ausdruck gege- 
ben habe, welche in ganz Krefeld von Jedermann 
getheilt werde. 

Abg. Czwalina (vfrj.) bittet den Mi⸗ 
niſter, auf eine Beſſerung der Beſoldungsverhält⸗ 
niſſe in der ganzen Stellung der Amtsanwälte 
Bedacht zu nehmen. 

k Beim Etat des Miniſteriums des Innern 


kommt 
1 Abg. Seyffardt-⸗ Magdeburg (natlib.) 


auf die in zweiter Leſung vom Abg. Hanſen an- 
geregte Frage zurück, daß durch eine Aenderung 
der Geſetzgebung den Gemeinden das Recht ger 
geben werden ſollte, ſolche Perſonen, welche bös⸗ 
willig ihre Familten ohne Unterhalt ließen, 
zwangsweiſe zu beſchäftigen. Redner, welcher Bor- 
ſißender des deutſchen Vereins für Armenpflege 
und Wohlthätigkeit iſt, weiſt darauf hin, daß die⸗ 
fer Verein bereits dreimal in dieſer Richtung Be- 
ſchlüſſe gefaßt habe, und bittet die Regierung, 
dieſelben in Erwägung zu ziehen. 


von R. Graßmann. 


\ 


Dienſtag, den 1. März 1887. 


Beim Kapitel Landräthliche Aemter kommt 
Abg. Stöcker (konſ.) auf die in zweiter Le⸗ 
jung berührte Frage der landräthlichen Empfeh- 
lung der Weberprodukte eines beſtimmten Fa- 
brikanten zurück. Der Landrath, um welchen es 
ſich handle, ſei der Landrath von Neurode, Graf 
Pfeil auf Hausdorf, der Fabrikant ſei Herr Zim- 
mermann. Das Unternehmen, an deſſen Spitze 
er ſteht, ſei nicht aus Gewinnſucht entſtanden 
ſondern trage vollſtändig den Charakter einer 
ſozialen Hülfe und eines wohlthätigen Unterneh 
mens. Es jei entſtanden auf dem klaſſiſchen Bo 
den der Weberrevolution in den vierziger Jahren, 
welche in Folge der niedrigen Löhne entſtanden 
ſei. Auch jetzt ſeien die Lohnverhältniſſe nicht 
gut. Man hat nun den Verſuch gemacht, den 
Handwebern ihre Produkte abzunehmen und unter 
Umgehung des Zwiſchenhandels fie an die Kon⸗ 
ſumenten zu bringen. Die Sache, welche von der 
Gräfin Pfeil in Verbindung mit Geiſtlichen an- 
gefangen wurde, hatte ſchließlich eine Ausdehnung 
gewonnen, welche über die Geſchäftskenntniß der 
betheiligten Perſonen hinausging. Deswegen 
mußte ein Fabrikant zu Hülfe gezogen werden, 
der allerdings ſeinen Nutzen dabei gefunden hat, 
der aber in aller Uneigennützigkeit den größten 
Theil des Reingewinnes verwendet, um eine frei- 
willige Organiſation der Armenpflege aufrecht zu 
erhalten, ein Krankenhaus, eine Schule und ein 
Rettungshaus zu unterſtützen. Daß namentlich 
im Anfang in der Geſchäftsgebahrung Manches 
vorgekommen iſt, welches eine ſtrenge parlamen- 
tariſche Kritik nicht ertragen könnte, muß zugegeben 
werden, allein die Angriffe, welche hier gefallen 
ſind, ſind nicht berechtigt. 


Abg. Lückhoff (frkonſ.). Angriffe ſind 
hier nicht gefallen. Daran hätte ich mich jeden- 
falls nicht betheiligt. Es iſt nur getadelt wor⸗ 
den, daß ein gar nicht im Kreiſe wohnender Fa⸗ 
brikant in die Sache hineingezogen und ihm ge- 
ſtattet worden iſt, ſeine mechaniſchen Webereipro⸗ 
dukte und im ganzen deutſchen Reiche zuſammen⸗ 
gekaufte Waaren als Produkte der Hausdorfer 
Handweber auszugeben. Dieſen Unwahrheiten 
hat man noch in Flugblättern die Konſtruirung 
eines Nothſtandes hinzugefügt, wie er jedenfalls 
in dem Umfange nicht exiſtirt. Wenn die Schil⸗ 
derung über den Nothſtand wahr wäre, dann 
hätte der Landrath ſeine Pflicht nicht erfüllt, dann 
hätte er ſchon längſt die Hülfe der Staatsregie⸗ 


rung und des Parlamentes anrufen müſſen. 
Redner führt aus, daß er ſelbſt ſich, ehe die 
Sache im Landtage zur Sprache gebracht 


worden, bereits privatim mit dem betreffenden 
Fabrikanten und Vereine in Verbindung geſetzt 
habe. Man habe auch damals verſprochen, alle 
Reklame zu unterlaſſen (Hört, hört ). Wie aber 
habe man das Verſprechen gehalten. Als die 
vorige Seſſion des Landtages geſchloſſen ſei, habe 
die Reklame wieder begonnen, und zwar nicht 
bloß ſeitens der Geiſtlichen einer darunter, 
der nicht Geiſtlicher der Landeskirche war, hat ſich 
trotzdem den Titel Paſtor bei ſeiner Reklame an- 
gemaßt — ſondern auch ſeitens des Landraths- 
amtes. Unter der Ueberſchrift „Königl. Land⸗ 
rathsamt Neurode“ hat man Zirkulare erlaſſen, 
in denen der betreffende Fabrikant und ſeine 
Waaren empfohlen wurden, während es notoriſch 
war, daß der betreffende Fabrikant nicht bloß die 
Waaren der Handweber, ſondern auch die Pro- 
dukte ſeiner Maſchinen, ſowie im ganzen Reich 
aufgekaufte Waaren in den Handel brachte. Aller- 
dings hat der betreffende Fabrikant einen Theil 
ſeines Gewinnes für Wohlthätigkeitsanſtalten ver⸗ 
ausgabt, aber den Löwenantheil hat er behalten. 
Möge man den armen Webern recht viel Arbeit 
verſchaffen und ihnen hohe Löhne bezahlen, dar⸗ 
über werde ich mich freuen, proteſtire aber da- 
gegen, daß ein Privatmann einen Nothſtand pro- 
klamirt und in ſeinem Intereſſe ausbeutet, und 
daß ein königlicher Landrath ein ſolches Vor- 
gehen ſchützt. Herr Stöcker urtheilt nur 
nach den Mittheilungen ſeiner Freunde, ich aber 
aus eigener Anſchauung, glaube alſo ein kompe⸗ 
tentes Urtheil zu b ſitzen. Ich habe die Sache 
nicht auf das perſönliche Gebiet übergeſpielt, denn 
ich habe bei der früheren Berathung keinen Namen 
genannt, das hat er ſelbſt heute erſt gethan. 
Abg. Graf Limburg Stirum (konſ.): 
Einen ſehr erfreulichen Eindruck macht es nicht, 
wenn Konkurrenten hier ihre Sache perſönlich zum 


Austrag bringen. Die Leiſtungen der Gräfin 
Pfeil auf dem Gebiete der Wohlthätigkeit find fo 
ausgezeichnet, daß man nur wünſchen könnte, es 
gäbe noch recht viele ſolcher Damen. 

Bei dem Etat des Kultus- Miniſteriums 
giebt Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) wie bei 
der zweiten Leſung die Erklärung lab, daß das 
Zentrum auf eine prinzipielle Debatte Verzicht 
leiſte, umſomehr als die Aufmerlſamkeit des Hau- 
ſes heute eine ſehr getheilte ſei. 

Beim Kapitel des Elementarunterrichtsweſens 
bittet der Abg. Lubrecht (matl.) auf eine be 
ſere Remunerirung der Geiſtlichen, welche die 
Schulaufſicht führen, Bedacht zu nehmen. 

Beim Kapitel Kunſt und Wiſſenſchaft richtet 
der Abg. Wolff (konſ.) die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes auf die Momentphotographie. Der haupt- 
ſächlichſte Förderer derſelben, Anſchütz in Poſen, 
welcher dort in Polen lebe, wo Kunſt und Wiſ- 
ſenſchaft nicht ſehr gepflegt werden (Widerſpruch 
bei den Polen) könnte ſeine Verſuche, zu denen 
die koſtſpieligſten Präziſionsapparate nöthig ſeien, 
ohne ſtaatliche Unterſtützung nicht herſtellen, wenn 
die Beſtrebungen nicht ganz ins Waſſer fallen 
ſollten, ſo wird eine dauernde Unterſtützung noth- 
wendig ſein. Die Momentphotographie hat nicht 
nur für die Kunſt, ſondern auch für die Wiſſen⸗ 
ſchaft eine große Bedeutung. Redner weiſt hin 
auf die Momentphotographien der Thiere und der 
Menſchen, die auch in naturwiſſenſchaftlicher Be- 
ziehung von großer Bedeutung ſeien. 

Miniſter Dr. v. Goßler: Ich kann dem 
hohen Hauſe mittheilen, daß bereits ſeit 3 oder 
4 Jahren aus dem Fonds für Unterrichtsverwal⸗ 
tung für die Sache Gelder hergenommen ſind, 
wenn ich nicht irre, 20 — 25,000 Mk. Es iſt 
auch bereits eine beſondere Kommiſſion eingeſetzt, 
um die wiſſenſchaftlichen Aufgaben für die Mo- 
mentphotographie richtig zu fixiren. Es handelt 
ſich zunächſt um die Mechanik der Bewegung des 
Menſchen, die nicht blos als Unterrichtematerial 
für Kunſtſchulen von großem Werthe iſt, ferner 
um die Aufnahme der Thierbewegung. Die Ar- 
beiten ſtehen noch im Gebiet der Verſuche. Es 
find noch jeden Tag neue Inſtrumente zu kon⸗ 
ſtruiren. Ich kann mich nur freuen, wenn das 
Wohlwollen des hohen Hauſes ſich dieſer Erfin- 
dung zuwendet. ö 

Um Uebrigen werden alle einzelnen Spezial- 
Etats ohne jede Debatte bewilligt. 

Schließlich wird das Etatsgeſetz einſtimmig 
angenommen, desgleichen das Geſetz betreffend die 
Ergänzung der Einnahmen durch eine Anleihe. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung: Petitionen und kleinere Vor- 
lagen. 

Schluß 2½ Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Februar. Der „Reichsanz.“ 
veröffentlicht die Bekanntmachung, daß die Er- 
öffnung des Reichstages am 3. März, Mittags 
12 Uhr, im Weißen Saale des königl. Schloſſes 
ſtattfindet. Zuvor wird ein Gottesdienſt abge- 
halten werden. 

— Ueber die Wirkungen des Erdbebens in 
der Schweiz wird aus Zürich geſchrieben: 

In der Schweiz wurden am 23. d., Mor- 
gens, mehrere heftige Erdſtöße verſpürt. Dieſel⸗ 
ben wurden in Bern, Luzern, Baſel, Biasca 
(Teſſin), Biel, Genf, Kaiſerangſt, Herisau, St. 
Gallen, Chur, Andeer, Bellinzona, Mendriſio, 
Balerna, Locarno, Lauſanne, Lenzburg, Baden, 
Burgdorf, Wildernyl, Interlaken, Meiringen ꝛc. 
beobachtet. Laut Berichten aus den einzelnen 
Orten fanden die Erdſtöße kurz nach 6 Uhr 
ſtatt. Wie aus St. Gallen gemeldet wird, ſoll 
das Erdbeben ein ſtarkes Hin- und Herſchwanken 
geweſen ſein, in ziemlich ſchneller Taktform. Eine 
Wandlampe ſei dadurch beinahe ausgehängt 
worden. 

Aus Bern wird berichtet: Am 23. d. M., 
Morgens um 6 Uhr 3 Minuten, zeigten die 
Seismometer des telluriſchen Obſervatoriums einen 
mächtig ſtarken, vorwiegend horizontalen Erdſtoß 
an. Der Stoß ſcheint ziemlich ſchwach geweſen 
zu ſein, da nur geringe Wirkungen, wie Zittern 
der Wände, Zuklappen von Thüren, Schwingen 
leicht beweglicher Gegenſtände beobachtet wurden. 
Dagegen war die Ausdehnung des Erdbebens eine 
ſehr große. 
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Aus Genf ſchreibt man, daß das Erdbeben 
ca. 10 bis 15 Sekunden gedauert habe und die 
regelmäßigen Intervalle der Schwankungen oder 
vielmehr Schläge höchſtens eine Sekunde betragen 
hätten. Anfänglich ſeien die Stöße ſtärker ge⸗ 
weſen, ſo daß die Balken der Häuſer krachten, 
darauf aber habe die Stärke der Stöße nachge— 
laſſen. Im Gegenſatz zu den gewöhnlichen wo- 
genartigen Schwingungen habe man (im Bett 
wenigſtens) das Gefühl gehabt, als wäre man 
plötzlich wie getragen von der Stelle und wieder 
zurück verſetzt worden, und zwar zehn- bis fünf⸗ 
zehnmal. 

Dr. Alexander Peez, der bekannte Volks- 
wirthſchaftler und Parlamentarier, ſchreibt der 
„N. Fr. Pr.“: 

Das Unglück in der vom Erdbeben heim⸗ 
geſuchten Riviera iſt ſehr groß und das Mit- 
gefühl in Oeſterreich gewiß allgemein. Jeder⸗ 
mann wünſcht, daß ſich dort ähnliche Ereigniife 
niemals wiederholen mögen! Bedauerlich iſt aber 
auch die Lage der Vielen, welche jene milden und 
lieblichen Gegenden als klimatiſche Kurorte und 
Winteraufenthalt zu benützen gedachten. Die 
Vergnügungſuchenden aus San Carlo, Nizza ꝛc. 
haben ſich nach Paris gewendet, aber wo finden 
die Leidenden und Halbleidenden einen Erſatz? 
Unter dieſen Umſtänden denkt man unwillkürlich 
an unſere adriatiſchen Geſtade. Wie raſch iſt 
Aleſſandria aufgeblüht! Vor wenigen Jahren 
kaum genannt, iſt es heuer überfüllt; mehr als 
hundert Parteien konnten dort keine Aufnahme 
mehr finden. Aber beſitzen wir denn nicht in 
Dalmatien ein Land, welches in ſeiner langen 
Erſtreckung, mit ſeinen windgeſchützten Buchten 
und mit den ſtarken Einwirkungen der See eine 
Reihe prächtiger Stationen darbietet? Wer zu 
Ende Februar in Caſtelnuovo oder Raguſa Auf⸗ 
enthalt nähme, könnte mit zunehmender Wärme 
nach Spalato oder Trau, dann nach Zara oder 
Fiume heraufſteigend, einen langen Frühling ge⸗ 
nießen, ohne den heilſamen Einfluß der See zu 
verlaſſen, wobei ich noch gar nicht von den In⸗ 
ſeln rede. So die Theorie. Die Praxis da- 
gegen jagt: Man kann in Dalmatien nicht woh- 
nen.“ Ganz richtig iſt dieſe Behauptung ſchon 
jetzt nicht mehr. In Spalato wohnt man heute 
ſchon ganz erträglich. Aber zugegeben, daß ſich 
noch Vieles ändern muß — wär' nicht eben der 
rechte Augenblick, um vorzugehen? Römiſche 
Kaiſer, Kenner der Welt und ihrer Genüſſe, ha⸗ 
ben ſich einſt mit Vorliebe nach Dalmatien zu⸗ 
rückgezogen; Himmel und See ſind noch dieſelben 
wie damals und auch das Land beginnt allmälig 
wieder in häufigeres Grün ſich zu kleiden. Was 
war, kann wieder werden. Oeſterreich beſitzt ein 
ſüdliches Skandinavien, das aber nur Wenige 
kennen. Dort liegen unerſchloſſene Schätze. Wer 
wird ſie heben? 


Ausland. 


Paris, 26. Februar. Die Gerüchte von 
einer Veränderung des Kabinets erhalten ſich. 
Die Miniſter ſind nicht allein betreffs der allge- 
meinen Politik, ſondern auch betreffs der Ge- 
treidefrage vollſtändig verſchiedener Anſicht. Na⸗ 
mentlich ſteht Flourens dem General Boulanger, 
der ſich unaufhörlich in die äußere Politik miſcht, 
feindlich gegenüber. Der General tritt den übri⸗ 
gen Miniſtern überhaupt ſehr keck und heraus- 
fordernd entgegen, und dieſe wagen nichts gegen 
ihn zu thun, da er fortwährend ſich des Schutzes 
von Clemenceau erfreut und der Bruch mit die⸗ 
ſem zu einem größeren Durcheinander führen 
könnte. Aber ein Bruch wird ſchließlich doch ein- 
treten, denn abgeſehen davon, daß man in der 
Kammer der geheimen Regierung Clemenceau's 
herzlich ſatt iſt, wird es auch bald zu einem 
ernſten Zerwürfniß zwiſchen den Miniſtern ſelbſt 
kommen. Goblet war in Folge dieſer Verhält- 
niſſe in der heutigen Kammer -Sitzung ſchon jo 
erregt, daß er die Kabinetsfrage ſtellte. Die 
Kammer zeigte ſich dem Senat gegenüber durch 
aus nicht ſo gefällig, wie man bis jetzt erwartet 
hatte. 

Petersburg, 26. Februar. In panſlawiſti⸗ 
ſchen Kreiſen iſt man ſehr ungehalten über den 3 
Tagesbefehl des Generals v. Berg, welcher jeine 7 
Offiziere und Soldaten ermahnt, ſich vor dem 8 
Repetirgewehr nicht zu fürchten, da das Berdan⸗ 
gewehr, wenn auch weniger ſchnell feuernd, dem⸗ vn 
ſelben in der Hand tüchtiger ruſſiſcher Krieger 
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ges Familienleben gehegt und gepflegt werde. 
von der Stätte des Frohſinns. 


Sitzung vom 1. März. — Zu den gefährlichſten 
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mindeſtens 600 Wähler ſich in dem Saale ein- 
gefunden hatten. Trotzdem verlief die Verſamm- 
lung in muſterhafter Ordnung. Es ſprachen 
Herr R. Graßmann und Herr W. Weyer 
und wurden lebhafte Hochrufe auf den Kandidaten 
der reichstreuen Parteien, Herrn Juſtizrath 
Leiſtikow, ſo wie auf Herrn R. Graf- 
mann ſelbſt ausgebracht. Die Wähler des 28., 
29. und 30. Bezirks (Oberwiek, Galgwieſe, Apfel- 
allee ꝛc.) waren ihrerſeits im Lohf'ſchen Saale in 
der Oberwiek vereinigt. Auch dieſe Ver- 


Möge er dieſelben Erfolge, wie Herr Eugen Rich 
ter für ſeine Partei erringen. f 


Zur Stichwahl in Stettin. 

Der geſtrige Abend war ein verfammlungs- 
reicher, die nationalen Parteien hatten allein — 
abgeſehen von einigen Vertrauensmänner - Ver- 
ſammlungen — vier größere Verſammlungen ein- 
berufen: eine allgemeine Wählerverſammlung nach 
Wolff's Saal, eine Verſammlung der Wähler der 
0 i ü 4 
mae war fr du e Di u. deen Bor ne er Frühen Bat 
griffen die „Herren Dr. G. Gra Bmann, wiek, Galgwieſe ꝛc. nach Lohf's Saal und end- 
Rayman Sal er e Sanuszfie- lich eine Verſammlung der Wähler von Weſtend 
wies das Wort. Die zahlreich verſammelten und Torney nach Naß's Saal. Sämmtliche Ver⸗ 
Arbeiter erklärten auch hier, für Herrn Juſtizrath ſammlungen waren ſehr zahlreich beſucht und ver⸗ 
eee ſtimmen zu wollen. Auch die Berſamm⸗ liefen ohne jede Störung; es zeigte ſich überall 
ung in beit OB je Saale in Torney, ſo wie auch noch zur Stichwahl frohe Begeiſterung für 
die Verſammlung im Müller ſchen Saale auf dem den Kandidaten der nationalen Parteien, Herrn 
Krautmarkt waren ſehr lebhaft beſucht und machte Juſttzrath Leiſtikow, und daß alle von gegneriſcher 
ih aud bier durchgehende Er ſebr lebhafte Seite verſuchten Verleumdungen deſſelben wir- 
Stimmung für Herrn Juſtizrath Leiſtikow geltend. kungslos geblieben ſind. Auch die Arbeiter hat⸗ 

— In der Verſammlung der Deutſchfreiſinni⸗ ten ſich in großer Zahl eingefunden und wurde 
gen auf dem Bode ſprachen zunächſt Herr Brö-| von mehreren derſelben das Wort ergriffen; fie 
mel, und Herr Dr. Amelung. Die Reden dieſer betonten, daß ſie in keiner Weiſe wider ihre 
Herren werden auf die Antwort nicht zu warten Ueberzeugung eintreten und deshalb bei der mor- 53 Mark, 2. Qualität 43 —47 Mark, 3. Qua⸗ 
baben. Dieſelbe wird ihnen in der Verſammlung gigen Stichwahl nur dem Kandidaten ihre Stimme lität 34— 41 Mark, 4. Qualität 27 —32 Mark 
der nationalen Parteien auf dem Bocke ſicher 9°* | geben würden, der nach ihrer Anſicht die Inter- pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
geben werden. Außerdem ergriffen von denjeni- eſſen der Arbeiter am wirkſamſten vertreten könne, Der Schweine markt zeigte, abgeſehen 
gen Sozialdemokraten, welche für Herrn Brömel und dies ſei Herr Juſtizrath Leiſtikow. — Auch] von Bakoniern, eine etwas günstigere Tendenz 
ind, drei Herren, welche ja auch theilweiſe ſchon vie Deutſchfreiſinnigen hatten ſich als vor acht Tagen und wurde trotz ſehr gerin- 
vorher im „General-Anzeiger“ für denſelben ein · geſtern Abend zu einer Wählerverſammlung im gen Exports ziemlich geräumt. Man zahlte für 
getreten waren, das Wort. Die „Neue Stettiner Saale der Grünhof- Brauerei (Bock) ſehr zahlreich 1. Qualität 48 Mark, in Einzelfällen darüber 
Zeitung“ thut in Folge deſſen, ale ob fie der eingefunden. Der Kandidat der Freiſinnigen 2. Qualität 46—47 Mark, 3. Qualität 41 
ganzen ſozialdemokratiſchen Partei ſicher wäre. Es Herr Max Brömel hielt eine Rede, in welcher | bis 45 Mark, Galizier (Auftrieb 505 Stück) 40 
iſt das indeſſen nichts als politiſcheſer verſuchte, ſeine große Arbeiterfreundlichkeit zu| bis 43 Mark, Alles pro 100 Pfund mit 20 
Heuchelei! Denn einmal wäre es wunder- beweiſen oder mit anderen Worten, durch welche Prozent Tara; Bakonier, wovon 330 Stück am 
bar, wie in einer Verſammlung, in welche derer die Arbeiter auf feine Seite locken wollte. Platze, 44—45 Mark pio 100 Pfund mit 50 
Eintritt nur gegen Karten geſtattet iſt und die] Bemerkenswerth iſt, daß Herr Brömel auch nicht Pfund Tara pro Stück. 
alſo für die Anhänger des Herrn Juſtizrath Lei- mit einem Wort gegen das von Herrn Juſtizrath Der Kälber handel hatte daſſelbe flaue 
ſtikow geſchloſſene Thüren hat, andere als Brö⸗ Lelſtikow klar und offen dargelegte Programm einging, Gepräge wie in den letzten Wochen. Man zahlte 
melianer das Wort ergreifen ſollten. Und ſodann weil er wahrſcheinlich auch nicht einen Punkt darin] für beſte Qualität 40 —50 Pfg. und geringere | 
zeigt ſich die w ahre Stimmung der Deutſchfrei⸗ fand, welcher zu Angriffen geeignet geweſen wäre.] Qualität 28— 38 Pfg. pro 1 Pfund Fleſſch⸗ | 
finnigen weit weniger in ihren öffentlichen Ver⸗ Zu verwundern war es nicht, daß die deutſch⸗ gewicht. 
ſammlungen als in ihren vertraulichen freiſinnigen Parteileiter auch einige Arbeiter ge- Auch in Hammeln war das Gejhäft 
Rundſchreiben. Dieſe v ertraulichen Rund- funden hatten, welche auf die Herren räſonnirten, bei weichenden Preiſen ſehr ſchleppend. Sehr 
ſchreiben wiſſen von der Sicherheit der Neuen welche für die Wahl des Herrn Juſtizrath Lei⸗ ſchwer und erſt ziemlich ſpät entſchloſſen ſich die 
Stettinerin a bſo but nichts! Es heißt darin ſtikow eingetreten ſind. Ob aber die von dieſen Erporteure, einen erheblichen Theil des Auftriebes 
im Gegentheil ſehr kleinmüthig etwa: g Arbeitern gehaltenen Reden gerade geeignet wa⸗ zu ſehr gedrückten Preiſen anzukaufen. Es ver⸗ 

„Es könnte verhängniße oll für uns ren, das Gros der Arbeiter für Herrn Brömel blieb Ueberſtand. Man zahlte für 2. Qualität 38 

„werden, wenn wir uns durch die Gerüchte, zu erwärmen, möchten wir bezweifeln, die Sache bis 44 Pfg., beſte engliſche Lümmer bis 47 
„daß die Sozialiſten für Brömel ſtimmen wol⸗ ſah doch zu — gemacht aus. Pfg., und geringere Qualität 32—36 Pfg. pro 
„len, in Sicherheit wiegen laſſen. Denn erſten ———— 1 Pfund Kleiſchgewicht 5 
„ſind dieſe Gerüchte durchaus zweifel ⸗ 0 


„hafter Natur! Zweitens iſt aber zu Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
„„ ͤ——.. ee 


„beachten, daß diejenigen Maſſen, welche für 8 
„Herbert geftimmt haben, nicht feſt or = Telegraphiſche Depeſchen. 
„niſirt ſind, ſich alſo auch nicht zu Köln, 28. Februar. Ein Telegramm der 
„einer beſtimmten Stimmenab⸗ „Köln. Ztg.“ aus München bezeichnet die Be- 
„gabe fommandiren laſſen, ſon⸗ hauptung ultramontaner Blätter, der Papſt habe 
„dern daß fie durch unſere Gegner wenigſtens den Führern des Zentrums einen Beweis ſeines 
„zum großen Theil auch für dieſe gewonnen Vertrauens gegeben, als unbegründet; weder die 
„werden können.“ bisher als dritter Brief des Papſtes bezeichnete 
Die Parteileitung der Deutjchfreifinnigen iſt Depeſche, noch der vierte wirkliche Brief des 
ſich daher ganz klar, daß alle die Gerüchte, Papſtes bieten dafür irgend welchen Anhalt. In 
die Sozialdemokraten wären für Herrn Brömel, Betreff ſeiner Erklärung über die Sozialdemo⸗ 
ſehr zweifelhafter Natur ſind; daß es kraten ſoll ſich der Papſt auf die bekannte Enzy⸗ 
vielmehr höchſt wahrſcheinlich iſt, daß bei dieſer klika beziehen. 
Paris, 28. Februar. Der Referent depo⸗ 


Stichwahl ſich z wei entgegengeſetzte 
nirte den Bericht über den Entwaffnungsantrag, 


Strömungen, eine für Herrn Juſtizrath 
Leiſtikow, die andere für Herrn Brömel kreu⸗ die Kammer lehnte aber die Vorleſung oder gar 
ſofortige Diskuſſion ab. 


zen werden. Wir können daher die affektirte 
Paris, 28. Februar. Die Deputirtenfam- 


Sicherheit der Neuen Stettinerin ganz auf ſich 
beruhen laſſen. Das genannte Blatt hat ja über⸗ mer ſetzte die Berathung der Zuſchlagstaxe auf 
haupt längſt aufgehört für ein ernſthaftes ge- Cerealien fort. a 
nommen werden zu müſſen. Im übrigen würden Cuneo (Bonapartiſt) konferirte heute mit dem | 
wir, ſelbſt wenn die Deutſchfreiſinnigen jetzt noch Miniſterpräſidenten Goblet über eine Interpellation j 
einmal ſiegen jollten, fie um einen ſolchen Pyrrhus⸗ bezüglich der Vorgänge auf Korſika. Goblet er- 5 
fieg nicht beneiden, denn es iſt ſich wohl ein ſuchte, wie es heißt, Cuneo, noch einige Tage zu 

Jeder darüber klar, daß, wenn die Deutſchfrei⸗ warten, bis der Regierung vollſtändigere Berichte 

vorliegen würden. 


ſinnigen ſo weiter unter der Neuen Stettinerin 
Rom, 28. Februar. Der König hat an den 


marſchtren als bisher, fie nach wiederum 3 Jah- 
ren ihre Partei wohl ſchwerlich ſelbſt nur bis zur Präfekten von Genua ein Telegramm gerichtet, in 
Stichwahl bringen werden. welchem er ſein Mitgefühl für die Opfer des Erd⸗ 

— Herr Brömel hat ſich in der Rede vom bebens in der Riviera ausſpricht und hinzufügt, 
28. Februar ſehr entrüſtet darüber ausgeſprochen, daß er ſich ſelbſt nach jenen Orten begeben haben 
daß von gegneriſcher Seite die Verdächtigung würde, wenn ihn nicht augenblicklich Staatsgeſchäfte 
in Rom zurückhielten. 


erhoben ſei, er ſei kein unabhängiger Mann, das 
ſei eine ehrenrührige Beſchuldigung und wer fie Rom, 28. Februar. Der Leichnam Jacobinis 
wird heute aufgebahrt und bis zum Mittag aus- 


vorbringe, habe ſie voll und ſtrikt zu beweiſen, 
wenn er nicht für einen Verleumder gehalten geſtellt bleiben 
London, 28. Februar. Unterhaus. Der 


werden wolle. ; 

Aber Herr Brömel, es hat ja urjprünglid erſte Lord des Schatzes Smith erklärte, die Kö⸗ 8 
niemand anders dieſe Beſchuldigung gegen Ste nigin beabſichtige anläßlich des fünfztgjäßrigen 
ausgeſprochen, als Sie ſelbſt. Sie haben in der Regierungsiubtläums am 21. Juni einem Dank⸗ 
großen Verſammlung der Deutſchfreiſinnigen vom gottesdienſte in der Weſtminſter⸗Abtei beizumohnen 

und habe den Wunſch ausgeſprochen, daß dieſer 


Anfang Februar nach dem Berichte der „Neuen 

Stettiner Zeitung“ ſelbſt wörtlich geſagt: „Nach Tag als allgemeiner Feiertag im Reiche begangen 
„meiner Ueberzeugung war durch das Pro- werde. Der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen 
„gramm, auf das hin ich gewählt Ferguſſon theilt mit, die portugieſiſche Regierung 
„bin, mein Wort verpfändet, die habe ihren Flottenbefehlshabern befohlen, diejeni⸗ 
„Bewilligung nicht über die Legislaturperiode hin⸗ gen Schiffe, welche nicht Waffen oder Munitlon 
„aus auszuſprechen und man muthe mir bei aller nach Tungi bringen, unbehelligt zu laſſen. Eng⸗ 
„Opferwilligkeit nicht auch noch einen Wort land thue in Gemeinſchaft mit Deutſchland in 
„bruch zu.“ Sie hatten alſo ihr Wort ver- Liſſabon und Sanſibar Schritte, die hoffentlich 
pfändet, nach dem Programm zu ſtimmen, auf eine freundliche Löſung der Tungifrage herbeifüb⸗ 
welches hin Sie gewählt ſind. Nun, wer ſein ren würden. Die diplomatiſchen Beziehungen Eng⸗ 
Wort verpfändet, nach einem vorgeſchriebenen lands mit Venezuela ſeien wegen der Grenzbiffe- 
Programm zu ſtimmen, das iſt kein unabhängiger renzen zwiſchen Venezuela und Britiſch-Guyana 
abgebrochen worden. 


Mann. Sie haben alſo mit dieſen Worten ſich 
ſelbſt als einen nicht unabhängigen Mann ge- Athen, 28. Februar. Der ruſſiſche Dampfer 5 
„Czarine“ iſt bei Syra mit der geſammten Ladung 


kennzeichnet und werden dieſen Beweis wohl als 
voll und ſtrikt gelten laſſen müſſen, wenn Sie geſcheitert. Der Verluſt wird auf 7 Mill. Frks. 
ſich nicht als einen Lügner hinſtellen wollen. geſchätzt. 

Auf Herru Dr. Amelung's Angriffe ant⸗ Konſtantinopel, 28. Februar. Riza Bey 
der große Warteſaal war namentlich auch von worten wir nicht. Herr Dr. Amelung iſt der iſt heute Abend 6 Uhr mittelſt Separatzuges nach 
Arbeitern bis auf den letzten Platz gefüllt; ja es] Eugen Richter von Stettin und giebt dieſem Sofia abgereiſt, wohin ſich Grekow und Kaltſchew 
war eine faſt unheimliche Fülle in demſelben, da nichts nach in groben und ungeſchickten Angriffen. bereits geſtern Abend begeben hatten. 


ausreichend gewachſen je. Die „Now. Wremj.“ 
beſtreitet das Letztere und erinnert daran, daß 
man vor dem Krimkriege den ruſſiſchen Offizieren 
und Soldaten auch eingeredet habe, glatte Läufe 
ſeien den gezogenen vorzuziehen. Auf den Schlacht- 
feldern, namentlich auf dem an der Alma, habe 
ſich die Unhaltbarkeit dieſer Behauptung alsdann 
zum großen Schaden Rußlands herausgeſtellt. 
Was die Repetirgewehre anbelangt, ſo könnte 
Rußland ſchon ſeit 1869, ohne daß erſt der Um- 
weg über das Berdangewehr gemacht wurde, mit 
ſolchen ausgerüſtet ſein, denn ſchon damals und 
in den nächſten Jahren ſei von einem tüchtigen 
kriegserfahrenen ruſſiſchen General ihre Einführung 
vorgeſchlagen worden, leider vergebens. Die 
„Now. Wremj.“ ſchließt, wenn die Repetirgewehre 
befier ſeien als die Berdangewehre, müſſe man jo- 
fort jene einführen, koſte es, was es wolle; auch 
mit 50 Millionen würde die Verbeſſerung nicht 
zu theuer bezahlt ſein, wenn man mit ihr eine 
Niederlage, welche in neuerer Zeit bekanntlich 
mindeſtens 5 Milliarden koſte, vermeide. 


klagter: Entſchuldigen ſchon, Herr Rath, aber an 
reichern hab' i net g'funden! 


Baukweſen. 

Mailänder 10 Lire-Looſe. Die nächſte Zie- 
hung findet am 16. März ſtatt. Gegen den Kurs⸗ 
verluſt von ca. 10 Mark pro Stück bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 30 Pf. pro Stück. 
-- T..... er BE 


Viehmarkt. 

Berlin, 28. Februar. Staädtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 4435 Rinder, 8542 
Schweine, 1630 Kälber, 12,380 Hammel. 

Das Rinder⸗Geſchäft verlief in Folge 
des fortgeſetzten zu ſtarken Angebots äußerſt flau 
und ſchleppend. Exportwaare war überreichlich 
am Platze, ſo daß nur für extrafeine Poſten die 
bisherigen Preiſe zu erzielen waren. Ueberſtand 
bedeutend. Man zahlte für 1. Qualität 48 bis 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 1. März. Wie die General-Su- 
perintendenten der Provinz Brandenburg hat auch 
der General-Superintendent unſerer Provinz Pom⸗ 
mern einen Hirtenbrief an die Gemeinden er- 
laſſen, welcher am Sonntag in allen evangeli- 
ſchen Kirchen der Provinz von der Kanzel ver- 
leſen iſt. 

— Am Sonnabend Abend kam ein Stetti⸗ 
ner Herr mit ſeinem eigenen Fuhrwerk in Wollin 
an und kehrte im Hotel „Stadt Worms“ ein. 
Der mitgekommene 17 jährige Kutſcher ging Abends 
8 Uhr zur Dievenow, um Waſſer zu holen, bet 
welcher Gelegenheit er in den Strom ſtürzte und 
ertrank. Die Leiche wurde bald darauf an der⸗ 
ſelben Stelle gefunden. 

— Ein echt kameradſchaftliches Bild ge- 
währte am vergangenen Sonnabend der Verein 
ehemaliger Kameraden des Kürajfier-Regiments 
„Königin“ (pommerſches) Nr. 2, welcher im 
Kaiſergarten fein erſtes Vergnügen mit Familien- 
Angehörigen in dieſem Jahre veranſtaltet hatte. 
Trotzdem der Verein erſt vor kurzer Zeit in's Leben 
gerufen ift, erfreut er ſich einer ganzen Anzahl 
von Mitgliedern und dürfte bei der weiteren 
Pflege des Vereinslebens, wie dies bereits begonnen, 
ein bedeutender Zuwachs an Mitgliedern zu erwar- 
ten ſein. Kamerad Pötter, welcher die Anweſen⸗ 
den in längerer, begeiſtert aufgenommener Rede 
begrüßte, wies daher am Schluſſe derſelben dar⸗ 
auf hin, daß es auch dieſem Vereine vergönnt 
ſein möge, ein würdiges Glied in der großen 
Kette der Vereine zu ſein, damit auch hier inni⸗ 


Aus den Provinzen. 

Vermiſchtes aus Pommern. — 
Straljund Kaum eine Stunde von Stral- 
ſund, in der Nähe von Grünhufe, ſoll eine 
kryſtallklare Quelle mit vorzüglichem Waſſer ent- 
deckt worden fein. Die Quelle iſt angeblich fo 
ergiebig, daß fie eine Stadt von 40,000 Ein- 
wohnern mit Waſſer zu verſorgen im Stande 
ſein ſoll. Vorläufig iſt man noch mit der Unter- 
ſuchung deſſelben beſchäftigt. Das Reſultat könnte 
für unſere Stadt von weitgehender Bedeutung 
ſein. — Der Heringsfang ſcheint nun beſſer zu 
werden. Von Rügen ſind gegen 250 Wall 
ſchöne, große und fette Heringe per Bahn ange- 
kommen, wovon die hieſigen Konjerven - Fabriken 
gegen 40 Wall zum Preiſe à 2,50 Mark an- 
kauften, die Uebrigen wurden durchſchnittlich mit 
1,60 Mark per Wall abgegeben. Die bieſigen 
Fiſcher haben heute 500 bis 600 Wall gefan- 
gen und einen Preis von 1,40 bis 1,65 Mark 
per Wall erzielt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Es iſt wohl nicht allgemein bekannt, daß 
man den Rangausdruck in früherer Zeit durch 
die Zahl der Zugpferde belundete. Zwar waren 
zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts die Fe⸗ 
derwagen erfunden, indeß fie gelangten jo lang- 
ſam zur Anerkennung, daß noch um 1740 der in 
Ledergurten hängende Kaſten allgemein in Ge- 
brauch war. Unter ſolchen Umſtänden konnte der 
Wagen an und für ſich keinen Anſpruch machen, 
um ſeiner ſelbſt willen als vornehm anerkannt zu 
werden; er erhielt, mochte er noch ſo prächtig 
ſein, den eigentlichen Rang erſt durch die Zahl 
der vorgelegten Pferde. Edelleuten kamen vier, 
Grafen und Fürſten ſechs, königlichen Perſonen 
acht Pferde zu. Wir ſagen Grafen und Fürſten 
ſechs, bezeichnen aber damit einen Zuſtand der 
Errungenſchaften, der erſt nach überaus heftigen 
Kämpfen zwiſchen den Grafen und den Fürſten 
zum Durchbruch gekommen iſt. Schon 1683 zer⸗ 
ſchlug ſich wegen jener Forderung der Reichs- 
grafen ein ſächſiſcher Landtag. 1711 kam es zu 
einem Handgemenge darüber, daß man einem wet⸗ 
terauiſchen Reichsgrafen, welcher zur Viſitation 
des Reichskammergerichts in Wetzlar eintraf, von 
der ſechsſpännigen Staatskaroſſe zwei unberech⸗ 
tigte Gäule ausſpannen wollte. In Folge dieſes 
Skandals klagten die Reichsgrafen bei des Kai- 
ſers Majeſtät. Und im September 1715 erfolgte, 
wie wir dem „Fuhrhalter“ entnehmen, folgender 
Beſcheid: „Wegen des den Reichsgrafen vom 
Reichs fürſtenſtande beeinträchtigten Fahrens mit 
ſechs Pferden, befinden Ihro Kayſ. Majeſtät die 
Sache alſo geſtaltet, daß Sie darüber Ihren gnä⸗ 
digſten Entſchluß noch nicht zu faſſen vermögen, 
deren Wichtigkeit und vieler dabei waltenden Um⸗ 
ſtände halber ein und anders vorher unterſuchen, 
ſodann erwägen und Ihro den pflichtmäßigen ge⸗ 
horſamſten Bericht und Gutachten darüber erſtat⸗ 
ten zu laſſen ohnumgänglich für nöthig erach⸗ 
teten. Alſo reſolvirte ſich Kaiſer Karl IV., 
nachdem die Angelegenheit vier Jahre geſchwebt 
hatte. 


Erſt der frühe Morgen trennte die Anweſenden 
— Landgericht. Strafkammer 1. — 


Meſſerhelden gehört der 23jährige Max Fr. Joh. 
Erdmann, derſelbe nennt ſich zwar Schläch⸗ 
tergeſelle, ſcheint aber in Wahrheit mehr der un⸗ 
ſauberen Zunft der „Louis“ anzugehören. Daß 
derſelbe außerdem zu Rohheiten ſehr geneigt iſt, 
geht daraus hervor, daß er berelts mehrfach we⸗ 
gen Mißhandlung zu ganz erheblichen Gefäng- 
nißſtrafen verurtheilt iſt. Kaum war Erdmann 
im vorigen Jahre nach Verbüßung einer Strafe 
von 1 Jahr 4 Mon. aus dem Gefängniß ent⸗ 
laſſen, jo gab er ſchon wieder einen neuen Be⸗ 
weis ſeiner Rohheit. Am 23. Dezember begann 
er mit dem Arbeiter Alb. Kath Streit und ver- 
ſezte demſelben einen Meſſerſtich in die linke 
Seite des Kopfes, in Folge deſſen K. längere 
Zeit arbeitsunfähig war. Heute hatte ih des⸗ 
halb Erdmann auf's Neue wegen Mißhandlung 
zu verantworten und mit Rückſicht auf ſeine 
Vorſtrafen wurde er zu 1 Jahr 6 Mon. Ge- 
fängniß verurtheilt. 

— Zwei junge Handlungsbefliſſene machten 
ſich geſtern Abend in der Wieſenſtraße den 
„Scherz“, aus Kräften „Feuer“ und „Rettung“ 
zu ſchreien, bis ſie von einem Wächter abgefaßt 
und zur Wache geſchafft wurden. Von dort wur⸗ 
den ſie nach Feſtſtellung ihrer Namen entlaſſen, 
doch wird ihre Beſtrafung nicht ausbleiben. 

— Die Tiſchler Karl Thieme, Richard 
Umlauf und Wilh. Köhn durchzogen geſtern 
Abend mehrere Straßen, rempelten die Paſſanten 
an und verübten allerlei Unfug, deshalb in 
Haft genommen, leiſtete Köhn den ihn zur Ruhe 
weiſenden Schutzmann energiſchen Widerſtand. 

— In der Woche vom 20. bis 26. Februar 
ſind hierſelbſt 40 männliche und 25 weibliche, 
in Summa 65 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 35 Kinder unter 5 und 17 
Perſonen über 50 Jahre. Von den Kindern 
ſtarben 11 an Krampfkrankheit, 4 an Diphte⸗ 
ritis, 3 an Durchfall und je 1 an Keuchhuſten 
und Bräune. Von den Erwachſenen ſtarben 4 
an Schwindſucht, 2 an Diphteritis und je 1 an 
Bräune und Wochenbettſieber. 

— Die reichstreuen Parteien hielten am 
Montag Abend nicht weniger als fünf verſchie⸗ 
dene Verſammlungen ab, welche auch trotz der 
gleichzeitig tagenden Verſammlung der Deutſch⸗ 
freifinnigen auf dem „Bocke“ ſämmtlich über 
aus ſtark beſucht waren. In dem Wolff'ſchen 
Saale hatten ſich etwa 800 Wähler eingefunden. 
Es ſprachen die Herren Andrae und Paſtor 
Sauberzweig. Auf dem Breslauer Bahn⸗ 
hofe tagten die reichstreuen Wähler der L a ſt a 
die, Silberwieſe ic. (Bezirke 10 13), 


Antter and Tochter. 
Berichte in zwei Büchern von Clara Braune. 
46) 


Eva nahm das für ſie beſtimmte Päckchen und 
bat nun den Diener des Hauſes, Madame Bo- 
nardel zu beſtellen, daß ſie ganz nothgedrungen 
noch einen Brief zur Poſt fertig machen müßte, 
aber in kurzer Zeit im Salon erſcheinen würde. 
Sie eilte alsdann auf ihr Zimmer und fand zu 
ihrer großen Freude ein vortreffliches Bild von 
Walter in dem Päckchen, erſt vor ganz kurzer 
Zeit in Metz gemacht. Seine guten Augen blick⸗ 
ten fie jo klar und ruhig aus dem Bilde an, 
daß fie — indem fie ſich tief auf das Bild her⸗ 
niederbeugte, die Hände faltete und leiſe flüfterte: 


„Ja, Du mein wahrhaft Getreuer, ich will 
verſuchen, Dir Deine reine Liebe zu vergelten 
und nie ſoll, jo Gott will, durch mich ein Schat- 
ten auf Dein Leben fallen.“ 

Der Brief an Lutie wurde ihr nicht ſchwer, 
fie schrieb, daß fie fühle, nicht länger bleiben zu 
können, daß ſie andererſeits aber auch nicht recht 
wüßte, wie fie ſich frei machen ſolle, fie bitte da⸗ 
her Lucie, ihr zu Hülfe zu kommen. Walter laſſe 
herzlich grüßen, er habe ein Zimmer im Hotel 
für die Schweſter beſtellt und bäte um eine De⸗ 
peſche mit Angabe ihrer Ankunft, damit er ſie 
am Bahnhof in Empfang nehmen könne. Dann 
bat ſie, vorläufig von dieſer Angelegenheit noch 
nichts nach B.. . zu melden, da fie erſt in 
2 . . Quartier zu machen wünſche und von 
dort aus alsdann die Mutter überraſchen wollte. 
Die Tante Majorin möchte nur Lucie inftruiren, 
ihr ſelber ſei jeder Vorwand recht, wenn er zu 
dem Ziele führe, fie von den Bonardel's loszu⸗ 
löſen, da fie keinesfalls länger in Meß zu blei- 
ben wünſche. 


Sobald der Brief beendet war, ging Eva in 
den Salon zu den Kindern, mit denen ſie dann 
vierhändig Klavier ſpielte, um einigermaßen die 
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verſäumte Uebungsſtunde nachzuholen, 
wußte ſie aber auch, daß Madame gern vor 
Gäſten ihre Kinder paradirte, und jo fiel denn 
das „Gute Nacht“ von Madame gnädiger aus, 
als Eva gewagt hatte, zu erwarten. 

Die Kinder hatten noch viel zu fragen, als 
ſie mit ihrer lieben Mademoiſelle allein waren, 
und zu ihrer nicht geringen Verlegenheit hatte 
ihnen Eva wenig zu erzählen und konnte nur 
ſehr ungenügend alle Bemerkungen der kleinen 
begabten Mädchen beantworten. Sie war froh, 
als Zoft und Elli zur Ruhe waren, und fie end- 
lich allein und ihren Gedanken überlaſſen blieb. 
Und wie viel hatte ſie heute zu denken! — 
Ja, die Mutter hatte wohl wieder, wie immer, 
Recht gehabt, als ſie an Walter ſchrieb, daß Eva 
nur dem Manne, den ſie liebte, einen offenen 
Einblick in ihr Herz geſtatten würde. Und ver- 
ändert ſollte ſie ſich haben, vielleicht ihr ſelber 
unbewußt, ſchrieb die Mama! Ja, auch hier hatte 
fie Recht. Längſt ſchon hatte die Liebe zur Mut- 
ter das Gefühl überwuchert, welches Eva für das 
viel mächtigere gehalten hatte. Vorzugsweiſe 
hatte ſich dieſer Wechſel aber erſt in Metz voll⸗ 
zogen und beſonders in dem letzten Vierteljahre 
unter dem Einfluſſe von Walter's heiterem und 
doch ſo herzlichem und zärtlichem Weſen. Sie 
dachte zurück an ihre Kindheit, und überall fand 
fie neben den Bildern der Eltern das ihres Rit- 
ters, und in Erinnerung an ſpätere Jahre über- 
kam es fie wie Beſchämung, wenn ſie ſich erin ; 
nerte, wie hochfahrend und unfreundlich fie manch; 
mal gegen Walter geweſen war, der doch ſtets 
mit Aufopferung jedes eigenen Wunſches und 
Willens ihr jede Freude bereitet hatte, die er ihr 
hatte verſchaffen können. Das ſollte nun Alles 
anders, beſſer werden; mit tauſendfältiger Liebe 
und Sorgfalt wollte fle ihm alles Gute heimzah⸗ 
len und es ſollte ihr höchſtes Streben ſein, ihn 
ganz glücklich zu machen. 

Am nächſten Tage nach dem Defeuner kleidete 
ſich Eva mit noch mehr Sorgfalt an als gewöhn⸗ 
lich, und bat, als ſie fertig war, den Diener, 
Herrn von Altenhof, im Fall er käme, in das 
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wußte ganz genau, daß Madame hier erſt Abends 
herging, und daß ſie alſo einige Augenblicke würde 
erhaſchen können, in denen ſie mit Walter allein 
ſein konnte. In der That ſah ſie ihn dann auch 
gegen vier Uhr auf das Haus zukommen und 
eilte auf ihren Poſten. 


„Bitte, hier herein,“ ſprach der Diener, indem 
er die Thüre zu dem kleinen Zimmerchen öffnete, 
und einen Augenblick danach hielten ſich die Glück⸗ 
lichen in den Armen. Freilich waren es nur we⸗ 
nige Minuten, aber fie genügten doch, um Bei⸗ 
den auf's Neue zu beweiſen, daß ſie ſich einander 
Alles waren. 

Walter hatte mehrere Sträußchen mitgebracht, 
von denen er das ſchönſte, aus hellen Roſen und 
Maiblumen beſtehend, Eva überreichte, was ganz 
ausgezeichnet zu ihrer Toilette paßte, da ſie das 
hellgraue Kachemirkleid aus Parts, und den gleich- 
zeitig empfangenen Perlſchmuck angelegt hatte. 
Es war dies das erſte Mal ſeit ihrem Geburts- 
tage. Dieſe ſtummen Gegenſtände hatten ihr 
ſtets ſo viel ſchmerzliche Erinnerung erweckt, daß 
ſie es nie hatte über ſich gewinnen können, ſte 
zu fragen. Jetzt ſchien das Alles wie ausge— 
löſcht, und die reinſte hellſte Freude, die keinen 
Schatten neben ſich duldete, war in ihr ganzes 
Leben und Weſen eingezogen. Sie ſchickte nun 
nach nochmaliger Umarmung Walter in den 
Salon, wohin ſie ſich nach einigen Sekunden 
gleichfalls begab. Sie hatte inzwiſchen ihre 
Blumen getheilt und im Haar und am Halſe be- 
feſtigt. 

Joſi und Elli waren ſehr glücklich über ihre 
Sträuße und auch Madame hatte Walter ſehr 
huldvoll empfangen und ſich feinen Dank ge⸗ 
fallen laſſen, den er ihr dafür ausſprach, daß 
fie Eva an dem vorherigen Tage Urlaub gegeben 
habe. 

Schon am Montag Morgen ſandte Walter an 
Eva Lucte's Depeſche, in welcher dieſe ihre An- 
kunft für Mittwoch Morgen anzeigte. Eva's 
Herz klopfte mächtig bei dem Gedanken an die ſo 


Heine Boudoir von Madame zu führen. Sie 
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nahe Löſung ihres jetzigen Verhältniſſes, und fie 
ſchrieb an Walter und bat um ſeinen Rath, ob 
fie Madame irgend wie vorbereiten ſollte. Wal- 
ter wollte dies jedoch nicht und rieth zur „Ueber⸗ 
rumpelung des Feindes,“ wie er ſich ausdrückte. 
Eva war's zufrieden, und begann nur ſo viel ſie 
konnte, ihre Sachen zu ordnen und 
um auf jede Eventualität gefaßt zu fein. 


Hauſe entfernt waren, ſo gelang es ihr auch, 


faſt ganz fertig zu werden, ohne daß Joſt und 
Elli es merkten, und als am Mittwoch Nachmit⸗ 
tag Lucie kam und fi die erſte Freude des Wie- 


derſehens gelegt hatte, konnte ſie dieſer mitthei⸗ 


len, daß fie zum Auszug bereit ſei, bis auf einige | 
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zu packen, 
Da 
die Kinder Vormittags ſtets vier Stunden von 


2 


Kleinigkeiten, die ſie natürlich erſt in den letzten | 


Stunden beſorgen konnte. 


Madame kehrte anſcheinend ziemlich ſchlechter 


Laune von ihrer Promenade mit den Kindern 


zurück, denn als Eoa in ihr Zimmer kam, um 


ihr zu jagen, daß eine Freundin von ihr ange⸗ 
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kommen ſei und mit Madame zu ſprechen wünſche, | 


entgegnete fie ziemlich unfreundlich: 


„So, ja, jetzt bin ich aber zu angegriffen. 
Bitten Sie Ihre Freundin nur, zu Tiſche zu 


bleiben, bis dahin werde ich mich erholt haben, 
dann kann ich ſie ja ſehen. 


eine Bekannte in Metz hatten?“ 
„Die habe ich auch nicht, Madame; meine 


Freundin heißt Lucie von Altenhof und iſt die 


Schweſter des Lieutenants von Altenhof, dem 
Madame ſo viel Freundliches erwieſen haben.“ 
„Wie, eine Schweſter 
Lieutenant? Warum jagen Sie mir das zuletzt ? 
— Nun, wie gejagt, bitten Sie fie herzlich in 


Uebrigens, wie heißt 
fie? Wer iſt fie? Ich wußte gar nicht, daß Sie 


von unſerem lieben 


meinem Namen, bei uns zu diniren, ich mache 


nur Toilette und komme dann gleich. — Aber 
ſchicken Sie mir doch die Köchin erſt noch einmal 
her! Und jagen Sie doch, iſt Fräulein von Al- 
tenhof ſehr elegant?“ 


Eva verneinte dieſe Frage und lächelte, als ſte 


dabei an die einfache Lucie dachte. 
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Börſenbericht. 
2 1 Dun. eg ſchön. Temp. + 
8 Sell a Dr 1. un 166 bes, 
Ri. Io 115-128 


167 be 
Mat 125,5 bez. u. 


4) 


Roggen unverändert. per 1000 
März 125 nom, per 


der 1000 felgr. loto 110—126 bez., feinfte über 


3. 
Hafer per 1000 Kelgr. loło pomm. 110—416 bez. 
hol ohne Hande ver 100 Klgr. loko o. F. b. N. 
Z., per März 445 B, per April⸗Mal 44,5 B., 
ver Ser tember⸗Oktober 45 B. 
Spiritus feſter, per 10,000 Liter % loko o. F 37,2 
der März 37,2 nom, per April⸗Mial 36,6—37,9 bez., 
8 B. u. G., per Mat- Imi 38,3 bez. per Zungen: 


Apr 
kat⸗Jum 126 bez., per Juni⸗ Juli 126,5 bez. u. G.]; 


Auguſt⸗September 40,3 B. u. G. 

Betroleum per 50 Klgr. loro 11,25 verz. bez. 

London, 
liche Getreidearten träge. 
— Schlußbericht.) Sämmtliche Getreidearten ſehr ruhig, 
Weizen ſehr träge, schwierig verkäuflich, Mais, Malzgerſte 
und Hafer ts e, Mehl etwas billiger als letzte Woche, 
übrige Artikel unverändert. 


Bekanntmachung. 


Der Arbeiter Adolf Grundke in Tſchöplau, 
welcher Miterbe nach dem verſtorbenen Reinhold Grundke 
getoorben ift, wird aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten 

ericht zu melden und fein Erbtheil von 366 % 95 
zu erheben. 

Freiſtadt i. Schl., den 23. Februar 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Secheibel. 


Stettin, den 25. Februar 1887. 


Bekanntmachung, 
betreffend das vorzeitige Beziehen von 
4 W 858 in Neubauten. 

Nach 8 er Bau⸗Polizei Ordnung für Stettin vom 
81. März 1877 dürfen Wohnungen in neuen Baulich ⸗ 
keiten vor Ablauf von 3 Monaten nach Ertheilung des 

Schlußreviſions⸗Atteſtes nicht bezogen werden. 
Die Miether derartiger Wohnungen werden daher in 
ihrem eigenen Intereſſe darauf aufmerkſam gemacht, daß 

e im Falle einer vorzeitig bezogenen Wohnung ihre 
essen Entfernung aus derſelben zu gewär⸗ 
igen haben. 


Ueber den Zeitpunkt der Ertheilung des Schluß 


reviſtons⸗Atteſtes werden die Revier⸗Kommiſfarien Aus⸗ 
kunft ertheilen. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 
J. V. Held. 


28, Februar. (Anfangsbericht.) Sämmit⸗ thore, dicht am Hauptwege, 


Stettin, den 24. Februar 1887. 


Bekanntmachung. 


Am 1. d. M. iſt auf dem Kirchhofe vor dem Königs ⸗ 
in dem von Katte'ſchen Grabe 


eine in weißem Papier eingehüllte Holzſchachtel, 
in welcher die etwa 5 bis 6 Tage al, Lech; 
eines Kindes männlichen Geſchlechts lag, das 
etwa 2 Tage gelebt hat, 
me worden. Die Leiche war mit einem weißen 
emde, mit Stickerei an den Aermeln und rothen Bän⸗ 
dern an Aermeln und Kragen bekleidet. 

Es wird erſucht, zur itteleng der Mutter des 
Kindes dienliche Mittheilungen im Kriminal⸗Kommiſſariot 
gr. Wollweberſtraße Nr. 60/61, 8 Tr., anzugeben. 

Königliche Po „ 
A eld. 


Stettin, den 17. Februar 1887. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Ente und Bewäſſerungsarbeiten 
des hieſigen Poſterwelterungsbaus ſoll im Wege öffent 
licher Ausſchreibung verdungen werden. 

Verſiegelte und mit der Aufſchrift: Angebot auf Ent⸗ 
und Bewäſſerungsarbeſten“ verſehene Offerten ſind ſpä⸗ 
teſtens bis zum 

Sonnabend, den 12. März d. I., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Poſtbaubureau (Poſtgebäude) abzugeben. 

Bedingungen und Anſchlagsauszug ſind daſelbſt ein⸗ 
zuſehen und können bis zum 9. März d. 9. gegen 
Zahlung von 75 bezogen werden. 

Behrndt. 
—Koöniglicher Regierungs⸗Baumeiſter. 
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Bei Schifffahrts⸗Eröffnung 


werden expedirt 


e „Holſatia“, 
a, 
Stolpmünde „Arthur“, 


Königsberg „Sirius“, „Suſanne“, 
Rotterdam⸗Antwerpen „Alexandra“, „Eduard“; 
Dampfer von: 

Copenhagen „Titania“, 

Kiel⸗Hamburg⸗Bremen „Holſatia“, 

Bremen direkt „Franz“, 

Hamburg direkt „Emma“, 

Flensburg „Saturn“, 

Stolpmünde „Arthur“, 

Danzig „Kreßmann“, 

Elbing „Nordſtern“, 

Koͤnigsberg „Pionier“, 

Antwerpen „Renata“. 
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„Laß fie nur, entgegnete dieſe, als Eva ihr für die freundliche Aufnahme, welche Sie me 
die ganze Scene wiederholte, „ſie wird ſich ſchnell[ Bruder gewährt haben. Er hat davon getreulich 
genug enttäuſcht finden, wenn fie erſt erfährt, nach Haufe berichtet, und meine Mama läßt Ih- 
was mich zu ihr führt.“ nen gleichfalls dafür danken.“ 

Und ſo war es auch. — Lucie hatte natürlich! Kaum waren Lucie und Eva in dem Zimmer 
den Vorzug der feinſten Geiftes- und Herzens - der Letzteren angekommen, als Joſi und Elli ſchon 
bildung vor Madame Bonardel voraus, und blieb] weinend hereinſtürmten und von jeder Seite 
deshalb ganz ruhig und gelaſſen, als Madame Eva umarmten und ſie baten, nicht fort zu 
heftig aufbrauſte bei Lucie's Bitte, Eva fo bald gehen. 
als möglich zu entlaſſen. Auch Herr Bonardel! „Begreifſt Du nun, Lucie,“ flüſterte Eva über 
miſchte ſich hinein, da aber weder ſchriftlich noch |die Köpfe der Kinder hin der Freundin zu, „daß 
mündlich irgend etwas über eine Kündigungsfrift |ich mich doch immer wieder überwand und blieb. 
feſtgeſetzt worden war, jo ſah Madame ein, daß] Die Mädchen lieben mich aufrichtig und ich weiß, 
fie machtlos ſei und rief empört aus: daß ich ihnen genützt habe. Sie haben in 

„Eh bien, Mademoiſelle iſt jeden Augenblick jedem Fach große Fortſchritte gemacht bei 
frei und kann gehen, ſobald es ihr beliebt!“ mir, und ihr Weſen hat ſich jo geändert, daß 

„Nun, dann werde ich mir erlauben, Eva mor⸗[ Du fie kaum für dieſelben Kinder erkennen wür- 
gen Vormittag abzuholen, denn verließe fie Ihr deſt, die ich vor noch nicht dreiviertel Jahren 
Haus heute Abend noch, jo möchte das doch wohl] übernahm.“ 

Aufſehen bei den Leuten erregen, und es iſt — „Das glaube ich Dir gern, mein Evchen, aber 
denke ich — beſſer und klüger, wenn man das denke an Deine eigene Mutter und werde nicht 
jo viel als möglich vermeidet. Jetzt geſtatten unnütz weich. Du haſt freiwillig entſchieden, 
Sie mir wohl, mich mit Eva zurückzuziehen und] führe nun alſo auch durch, was Du als Recht 
ihr beim letzten Ordnen ihrer Sachen zu helfen. erkannt haft." 
Gleichzeitig erlauben Sie mir, Ihnen zu danken] Eva erröthete, 
NN — 


Mit vielen Worten und Ber- 
ſprechungen gelang es ihr denn auch, ſie zu be⸗ 
higen, und nun halfen ſie wieder ebenſo fleißig 
und eifrig beim Einpacken, wie fle es beim Aus⸗ 
packen gethan hatten, und nur ab und zu um- 
armten ſie Eva ergriffen und fragten immer und 
immer wieder: 

„Mademoiſelle, muß es denn wirklich ſein?“ 

Endlich, als Alles untergebracht war, ging Lu- 
cie nach ihrem Hotel zurück und verſprach, Eva 
am nächſten Morgen gegen 10 Uhr abzuholen. 
Eva begleitete ſie bis zur Thür, wo ſie Walter 
fanden, der ſchon lange auf Lucie gewartet hatte, 
um zu hören, wie Alles abgelaufen. Er konnte 
Eva allerdings nur die Hand drücken, dann ſchie⸗ 
den ſie. 

Als Eva zu den Kindern zurückkehrte, mußte 
ſie ihnen erſt noch Verſe in ihre Stammbücher 
ſchreiben, Photographien ſchenken und ihnen ver⸗ 
ſprechen, zu ſchreiben. Das Alles that ſie auch, 


Winter- und Sommerkur 


für 
BLungenkramke 
Dr. Römpler’s Heilanstalt, 


Goerbersdorf, Schlesien. 
N \ Prospekte gratis und franko, 
Ausführliches siehe „Deutsche Illustrirte Zeitung“ III. Jahrgang No. 23. 


I. Internationale Ausstellung 
für Volksernährung und Kochkunst, Leipzig 1887. 


55 Höchste Auszeichnung: u 
Ehrenpreis mit goldener Medaille der Stadt Leipzig, 


Lobeck & Co. Dresden, 


Hof-Lieferanten Sr. Maj. des Körigs von Sachsen. 


Ser Chokoinden und Cacao's. 


Spezialität: 
bsol i . * 
Sri Uneno Lob eek . 


ohne Zusatz von Alkalien (Soda oder Pottasche). 
Dureh patentirtes Dampfdruck - Verfahren löslich gemacht. 
Vorräthig in den meisten Materialwaaren-, Delikatessen-, Droguen-Handlungen und Konditoreien. 
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wußte ſie doch nur gar zu gut, 


Auf Wunſch der Königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder werde ich in Gemeinſchaft mit mehreren Lehrkräften 
mit Beginn des Sommmerſemeſters am hieſigen Orte 
eine 1 — 0 


72 NV 7 = 2 8 * 
Prüparanden⸗Anſtalt 
eröffnen. Staatliche Unterſtützung der Zöglinge iſt in 7 SCH 
Ausſicht geſtellt. Zu der Aufnahmeprüfung, welche am 5 
16. März d. J. ſtattfindet, werden gefunde, konfirmirte 
Knaben zugelaſſen. Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete 

bis zum 14. März entgegen. 
Schloppe, den 27. Februar 1887. 


Lemke 
in Schloppe. 
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Max Borchardt'sz 
% Möbel, Spiegel: 75 
au. Polſterwaaren⸗Magazin, & 

16—18, Beutlerſtr. 16-18, & 
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Ziehung 23. März cı. 
Erste grosss 
Pommersche Lotierie 


(Oberwieker Kirche). 

7 5 Gewinne: 

W. M. 20,000, 10, 000, 2000 etc. etc. 
Loose 3 1 M., 11 St. 10 M., 28 St. 25 M. / Anth. 1 M., 11 St. 10 M. 
Liste 20 Pf. extra. (Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf. extra.) 


Für 10 Mark: 
b Pommersche u. °, Auth. obiger 3 Geldloiterien 


empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken 2 
2 rg‘ S 28 N Bank-Gesehäft u. 
Bob. Tin. Schröder 0 Stettin, General- Debit. 

Den reellen Werth der Gewinne der Pommerschen Lotterie garan- 
tire ich dadurch, dass ich auf Wunsch bereit bin, die Gewinnloose abzüglich 10 % gegen 
haar anzukaufen. 


Max Borchardt. 
16—18, Bentlerfirafe 16—18. 


1 


jebung 7. I. März, er. 
geldlotterien von 

Ulm, Cöln u. Marienburg. 

Hauptgewinne: 


M. 20,000, 2 x 73,000, 3 x 30,000etc. | 
Loose à 37 Din 1/, Anth. 1,70 M., 11 St. 17M., 70 
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Ane Aeugeit in Aauffäußftempel 
führieire Ew. Holthaus 


Berlin, Stallschreiber-Str. 14 
Agent. u. Wiederverkäuf. stets gesucht. 
Illustr. Preiscourante gratis u. franco 
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MaxKlauss, Dreislifte der Cigarren- und Cahak-Fahrik 
Uhrmacher, von Gier & Haberland, Potsdam. 
Stettin, Breiteſtr. 62, i nn 8 


de Mer Hav. 
883 u. Ser Havana 
Handarbeit 


des n e 
a empfiehlt 
ſein reichhaltiges Uhrenlager 
— > Oudluat zu außer 
orbentlich _ billigen Preiſen. 
3.1 B.: 


mittelkräftig 
ſehr kraftig 
itterteäftig 
m 

mielk aste 


J auafitätreiä ] mitter 
mittelkr., pikant 
fein, mild 


e 


Silberne Cylinderuhren von 15 A 

Silberne Cyliader⸗Remontoiruhren von 23 A 
Silberne Anker Remontoiruhren, 15ſteinig, von 30 A 
Goldene Damen⸗Remontotruhren, 14 Karat, gſteinig, 
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ſchon von 33 A 5 | längt., viereckig gepresst 17 r 4 * 

2 Pt > 10 „ [7 
Größtes Uhrketten⸗Lager. 8 = "2 ja: 
Reparaturen werden ſachgemäß in meiner Werk UFJ mittelkräftig Nl 
ſtätte ausgeführt. BER me une mittelteäftig % * 9 


Die Sorten Nr. 31, 24 und 27 find mit Havana⸗Tabat⸗Decke, die anderen Sorten mir 
Zumatra⸗Tadak⸗Decke gearbeitet. 

Das allgemein hervortretende Beſtreben ber Konſumenten, alle Waaren, namentlich aber 
Cigarren, aus eriter Hand zu beziehen, hat uns veranlaßt, von unſerem bisherigen Prinzip, 
nur mit Händlern zu arbeiten, abzugeben und direkt mit den Konſumenten in erbindung 
zu treten. Unſer Augenmerk iſt ganz beſonders darauf gerichtet, unſere Fabrikate mit möglich! 
wenigen Unkoſten belastet in die Hände der Konſumenten gelangen zu laſſen, und vermeiden 
trees deshalb, koſtſpielige Laden-Geſchäfte einzurichten, um die dadurch erſparten Koſten 
an Miethe, Salair ꝛc., forwic den Berbienft des 8 unſeren Abnehmern zu Sure 
Pommen laſſen zu können, was ca. 15 bis ark pro Mille, je nach der Preislage, 
genen den Ladenpreis austrägt. Die außerordentliche Preiswürdigkeit unferer Fabrikate tft 
duch in der Pretsliſte leicht erſichtlich, da wir kein Bedenken zu tragen brau die in den 
Cigarren verarbeiteten Tabate anzugeben, für welche Angabe volle Garantie überneh nen 
Sendungen, welche trotzdem dem Geſchmack oder den Erwartungen — 2 entſprechen, nehmen 
unweigerlich gegen Werthentſchädigung ohne Abzug zurück; es kaun demnach kein Beſtellar 
in die Lage kommen, ihm nicht Zuſagendes behalten zu müſſen. Bei Beſtellungen von 
500 Stuck an, wenn auch in verſchiedenen Sorten, geſchleht die n franko per Po 
rel. Nachnahme⸗Gebühr. Muſterkiſtchen, wofür jedoch 50 Pf. berechnet werden, 
* 100 Stuck in 10 beliebigen Sorten, 445 gerne zu Dienſten. — e zum Verfandt tors 
menden Cidarren find vollſtändig abgelagert. 


Rudolf Weber 


in Haynau i. Schles., 
feit 1871 der geſammten Jägerwelt durch ſeine 
vorzüglichen Fang⸗Apparate bekannt, verſendet die⸗ 
ſelben umgehend franlo. Jeder Fang⸗Apparat (auch 
für Nagethiere), wird vom Erfinder ſelbſt auf's Sorg ⸗ 
fältigſte geprüft und dafür Bürgſchaft geleiſtet. Preis · 
Kourant gratis. Bezahlung nach Eingang des Beſtellten 
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Einen Weltruf! 


Anker⸗Eichorien 


Dommerich & Co. in Buchau-Magdeburg. 


Anker⸗Cichorien iſt rein. Anker⸗Cichorien iſt bekömmlich. 
Anker⸗Cichorien ift mild bitter. Anker ⸗Cichorien iſt ergiebig. 
Auker⸗Cichorien iſt trocken. Anker⸗Cichorien iſt würzig. 


Anlier⸗Gichorien 


W 1 5 * ® 
Beichſelpfeiſen, 
L lang, weit gebohrt, Dutzend 24 , errrafein 80, 
N 


Den w/ ĩ ͤo¼TÄT—2—y— I ER Berechtigten! 

1 und Dre a ppelte. ü er beſte Kaffee⸗Zuſatz un ich vorzuzi en vielen anderen, unter der er en 

N. Den könial. Hofpfeifenfabrit Bezeichung „Kaffee“ im Verkehr befindlichen, ee Sorten. Anker: Eichorien ift in den m Wanıew| 
Düſſeldorf. handlungen zu kaufen, das 125 g. Packet zu 10 Pfg. 
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und ihrem liebevollen Eingehen und Zureden ge- 
lang es denn auch, die jungen erregten Gemüther 
zu beruhigen und die Kinder in ihre Betten zu 
bringen. Dann begab auch ſie ſich zur Ruhe, zum 
letzten Male in dieſem Hauſe, wo ſie ſich ſo we⸗ 
nig glücklich gefühlt hatte. 

Zum letzten Male begleitete ſie dann auch am 
nächſten Morgen die Kinder zur Schule und ſagte 
ihnen vor der Thür der Anſtalt Adieu, wodurch 
der letzte Moment ihnen Allen ſehr erleichtert 
wurde. Eva wiederholte ihr Verſprechen, fie wie⸗ 
der zu ſehen und ſo gingen ſie getroſt an ihre 
Pflichten. 

Walter hatte Lucie gebeten, noch einige Tage 
zu bleiben und mit Eva zuſammen Alles zu be⸗ 
ſichtigen, was ſehenswerth war, denn es war ihm 
ſchmerzlich, ſich nun ſo ſchnell von Eva trennen 
zu ſollen, und er mußte doch auch mit ihr ver- 
abreden, wann ſie nach B. zur Mutter wollten, 
damit endlich der Bann der Heimlichkeit von ih- 
rem Glück genommen werde. 


(Bortfepung folgt.) 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
eumfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


im allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Nichtungslinien, 
Griechiſch, Notanden, Reche wi u. ſ. w. 

S en, weißen 


chreibebücher auf ſchönem, 
Schreibpapier, 3½ und 4 
a 8 , per Dutzend 80 . 

ei ee desgl., ſteif brochtrt, 10 Bogen 

5 ſtark, & , 20 Bogen ſtark. 8 40 . 
Oxtavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ftart, 
, 10 Bogen 

ſtark, 8 40 . 
5 H. ber 


7 


ftarf, 


ET 
. 30 Bogen ftart, 
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b Sufgnbebüdher (O) 
Roleabücher & 1 


extra große 8 1 AM, 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 . 
RMotizbücher in Wachstuch, Leinewand, eder ze. 
5 zu den billigſten Preiſen. 


Regulirmantelöfen 


vereinigen die Vorzüge 
grösster Reinlichkeit, langer Brenn- 
dauer, gleichmässiger u. angenehmer 
Erwärmung der Zimmerluft, mög- 
lichster Raumersparniss, leichter Ver- 
setzbarkeit, wohlfeiler Beheizun 
weise,Geruchlosigkeit,Feuersicherheit 
und sind zu beziehen durch 


— Moritz Schubert, Dresden. 


Univerſal⸗ 
Hämorrhoidal⸗Salbe, 


altbewährtes, vorzügliches Mittel gegen die ſchmerz⸗ 
haften a hol eßtnoten blutende Hämorrhoiden 
und alle damit in Verbindung ſtehenden Leiden 
FKrauſe a 3 DIE nur allein echt aus 
der Schwan ⸗Apotheke in Züllchom bei Stettin 
u beziehen. Nur gegen Einſendung des Betrages 
(uebſt Porto) oder gegen Nachnahme. 
Zahlreiche Attefte aus höchſten Streifen, Im 
Es iſt ſehr verdienſtlich von Ihnen, daß Sie ſich 
entſchloſſen haben, der leidenden Menſchheit dieſe 
Salbe — dieſelbe hat meiner Patienti 
aroße ichterung verſchafft und bitte um friſche 
Sendung. 
Gräfin B. in Stralſund. 
Die gute Wirkung Ihrer Hämorrhoidalſalbe tft 
nicht zu verkennen. 
Hilbert, Lokaliſt, Hondorf. 
Dieſe Salbe hat ſehr wohlthnend auf mein Hä⸗ 
morrhoidalleiden gewirkt. 
ga d e ee 
w Hochwohlgeboren erfuche um gefällige 
Zuſendung einer Kruke Ihrer berühmten Hä⸗ 
morrhoidalſalbe. 
9. 2. 78. Kr.⸗Gerichts Rath A. Seh. in Görlitz. 


veranlaſſen mich zu der ten daß ich nach wie 
früher das Heilgeſchäft ausübe. eine N < 9 
ſtets vergrößernde) Sammlung amtlich beglaubigter 
Atteſte über meine anerkanm er e Heilerfolge 
bei oft ſehr veralteten Leiden aller Art habe durch 
meine früheren Veröffentlichungen wohl oft genug ber 
kannt gegeben. Eine Verordnung, auf mehrere Wochen 
ausreichend perſende gegen Nachnahme von 4 % franko; 
bei Vorausſen dung des Betrages genügen 3.44 50 . 
Genaueſte Schilderung des Leidens iſt Bedingung. Krank⸗ 
heits⸗Namen genügen in keinem Falle. Verſendung nach 
Wunſch ohne Abſendervermerk. 
Mit Hochachtun 
Ad. Schiedel, 

wohnhaft jetzt in Dresden, Wettinerſtr. 48. 
Trempenau, Wie bewirbt man sich geschickt 
und mit 
Erfolg um offene Stellen, 
ist jedem Stellungsuchenden Jussert nützlich. 
Franko gegen 90 Pfg. in. Marken von Gustav 
Weigel, Buchhandlung, Leipzig. 

Ein alleinſteh. Frl. von außerhalb, nicht zu jung, ſucht 
zum 1. April Stellung als Geſellſchafterin, zur Führung 
einer Wirthſchaft und Erziehung mutterloſer Kinder ode 
als Stütze der Hausfrau 

Nähere Auskunft Heinrichſtraße 41, parterre links. 


Rist-Kustermaun’sche 


4 


Se 


A 
1 

\ 
* 


2 2 


